
Nachruf
für Dr. Günther Bodenstein

Im Alter kreisen die Gedanken unweigerlich und täglich um Freunde, an die man 
sich gerne erinnert, die man vermißt, mit denen man das Gespräch abbrechen 
mußte, die nicht zu ersetzen sind. Zu diesen Menschen gehört Dr. rer. nat. G ünther 
Theodor J oseph Bodenstein. Mitten aus seinem tätigen Leben wurde er uns am 27. 
Januar 1984 entrissen. Aus der Gartenfeldstraße in Ingelheim hatte er nur seinen 
Hund ins Freie führen wollen. Da wurde er von einem Motorrad so unglücklich 
angefahren, daß er bewußtlos ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort erlag 
er schließlich seiner Verletzung. Tag und Nacht hatte die Familie um das Leben des 
Siebzigjährigen gebangt, seine Frau H ilde (geb. D iehm), die Töchter Brigitte (geb. 
1943) und Renate (geb. 1950) sowie der Sohn D ieter (geb. 1951).
Geboren ist Günther Bodenstein am 26. April 1913 als Sohn des damaligen Berg­
assessors Paul Bodenstein und seiner Ehefrau Gunda, geb. M ayrhofer, in Köln, 
verbrachte vier Jahre in der Volksschule (1920 bis 1924) und neun Jahre auf dem 
Gymnasium, wechselte allerdings in beiden Ausbildungsabschnitten je einmal den 
Schulort. Von Benzberg bei Köln zog er mit den Eltern nach Magdeburg, wo er dann 
auf das Bismarck-Reformrealgymnasium kam (5. Klasse 1924 bis 10. Klasse 1930). 
Von der 11. (1930) bis zur 13. Klasse war Bodenstein Schüler der deutschen Aus­
landsvollanstalt Fridericianum in Davos (Schweiz), das er 1933 als Absolvent verließ. 
In Deutschland brachte er im gleichen Jahr seinen Arbeitsdienst hinter sich, begann 
das Studium in München (1933 bis 1935), setzte es (1935) in Königsberg fort und 
schloß es in Greifswald (1935 bis 1939) mit dem Examen rigorosum ab. Seine Stu­
dienfächer waren Biologie (Zoologie, Botanik, Genetik), Geographie, Englisch und 
Philosophie. Die Dissertation behandelte ein genetisch-entomologisch- 
physiologisches Thema. In den Sommerferien volontierte Bodenstein mehrfach an 
der Vogelwarte Rossitten (Ostpreußen) bei E. Schüz, 1939/40 am Naturwissen­
schaftlichen Museum in Magdeburg und 1940/41 ebenfalls als Hilfsassistent noch­
mals in Rossitten, bis ihn die Einberufung zur Wehrmacht zwang, sein ziviles Dasein 
vorerst aufzugeben. Dabei hatte er von 1943 bis 1945 das Glück, als Heeresentomo­
loge, vom Waffendienst befreit, viele Gebiete des östlichen Mediterrans, vor allem 
Griechenlands kennenzulernen. In den Veröffentlichungen aus dieser Zeit spiegelt 
sich wider, wie Bodenstein jede Gelegenheit ornithologisch nutzte.
Nach dem Zusammenbruch wurde er nach Bad Reichenhall entlassen. Hier lebten 
seine Mutter (gestorben 1976 in Graz) und Freund Franz M urr. Der aus Kriegs­
gefangenschaft entlassene Bodenstein stand, wie seinerzeit viele seiner Kollegen, 
zunächst vor dem Nichts, verdiente als Holzknecht und Sägewerksarbeiter sein Brot 
(Bad Reichenhall 1946 bis 1948). 1948 erhielt er eine Anstellung bei C. H. Boehringer 
Sohn in Ingelheim. In dieser Firma konnte er bis zur vorgeschriebenen Altersgrenze 
seine Fähigkeiten als Biologe in der Abteilung Schädlingsbekämpfung/Pflanzen- 
schutz beweisen und verschiedene Aufgabengebiete bearbeiten. Den gerecht 
denkenden und verantwortungsbewußt vorausschauenden G. Bodenstein mögen 
freilich auch Skrupel befallen haben, ob die geplanten und beschrittenen Wege der



chemischen Industrie, in deren Dienst er stand, noch vertretbar seien. Seine Ernen­
nung zum Kreisbeauftragten für Naturschutz und Landschaftspflege im Landkreis 
Bingen freute den für ein solches Amt höchst qualifizierten Mann.

Dr. G ünther Bodenstein (Monticola-Tagung 5. 6. 1983 in Niederdorf (Südtirol). 
Foto: R olf Trümmer.

Bodensteins wissenschaftliche Bedeutung, seine biologische, vorwiegend ornitho- 
logische Arbeit geht aus den vielen Publikationen hervor, die in den verschiedensten 
Zeitschriften verstreut während eines halben Jahrhunderts erschienen sind. Soweit 
sie mir bekannt wurden, habe ich sie unten zusammengestellt. Obwohl die Publika­
tionen oft kurz sind, manchmal nur wenige Zeilen umfassen, bereichern sie die Fach­
literatur mit einer Fülle von Entdeckungen und Hinweisen auf Zusammenhänge. 
Früh nahm sich E. Schüz des Studenten an. Jener schrieb mir treffend am 1. Dezem­
ber 1986: »Bodenstein war sehr geschickt im Ansprechen, und er sah manchmal 
etwas, was man zunächst einmal mit Vorsicht aufnahm, doch haben sich dann alle 
Fälle, soweit man sie verfolgen konnte, bestätigt.« Seine Großmöwenstudien setzte 
er noch bis 1943 fort, einen Fronturlaub zur Strandwanderung von Pilikoppen nach 
Rossitten benutzend. 1960 griff er mit v. Rokitansky nochmals auf das Thema



zurück. Nach dem Krieg hatte er in M urr einen väterlichen Freund, der ihn für die 
Alpenornithologie begeisterte. Sie ließ den nunmehr regelmäßig bergsteigenden 
Bodenstein fortan nicht mehr los. An fast allen Jahresversammlungen der »Monti- 
cola« nahm er aktiv teil und blieb bis zu seinem Tod eine ihrer Hauptstützen. Wäh­
rend der letzten Tagung, auf der wir gemeinsam wanderten, glänzte er nochmals mit 
seinem unglaublich vielseitigen Wissen. Wir standen am 5. Juni 1983 am Antholzer 
Bach vor einer uns allen unbekannten blühenden Iridacee. Bodenstein erkannte das 
geheimnisvolle Kraut sofort als Blauaugengras Sisyrinchium angustifolium, das 
einst aus Amerika eingeschleppt worden ist. Wer hätte es hier vermutet? Überhaupt 
war Bodenstein heimatkundlich und geschichtlich, besonders kulturhistorisch 
gebildet, wie selbst in seiner Generation selten jemand. So war nicht zu verwundern, 
daß er seine »Vogelwelt des Gurgltales« weit ausholend anlegte, in Zeit und Raum 
Zusammenhänge erörternd. Die Hinterbliebenen verbaten sich zunächst jeglichen 
Abstrich. Das hätte aber die Veröffentlichung wegen der Kosten verhindert. 
Zustande kam ein Kompromiß von 144 Druckseiten, ein Meisterwerk klassischer 
Avifaunistik, beispielhaft für die Nachbarländer, gründlich und kritisch die lokale 
und darüber hinaus die Alpenliteratur auswertend, angenehm zu lesen, ja zu genie­
ßen. Bodenstein hat das akribisch zusammengetragene Beobachtungsmaterial 
nicht nur geordnet, sondern auch gewertet, geistig verarbeitet. Die Anerkennung 
seines vollendeten Hauptwerkes hätte dem bescheidenen Autor gut getan.
Etwa 1936 begannen wir unsere Schriften zu tauschen, verloren uns jedoch in den 
Wirren des Krieges wieder aus den Augen. Als Soldaten kann ich mir Bodenstein 
nicht vorstellen. 1933 war er bereits der Ornithologischen Gesellschaft in Bayern 
beigetreten, 1940 der Deutschen Ornithologischen Gesellschaft, wie sie damals 
hieß, und der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Alpenornithologie ein Jahr 
nach deren Gründung. Während der Mainzer DOG-Versammlung wohnte ich bei 
der Familie Bodenstein in Ingelheim. An unzähligen Exkursionen aller drei 
genannten Gesellschaften nahmen wir gemeinsam teil von der Nordsee bis Süd­
frankreich. Auf seinen Bahnfahrten nach Nassereith oder zurück — die Technik des 
Autolenkens blieb ihm ebenso fremd wie übrigens auch die des Photographierens — 
stieg Bodenstein regelmäßig für ein paar Tage in der Hohenlohestraße Münchens ab 
und begleitete mich an meine bayerischen Lieblingsplätze. Dann wieder führte er 
mich in die Bergwelt des Gurgltals ein. Der Mittelrhein und die Alpen zogen ihn 
besonders in Bann. Ende April/Anfang Mai 1983 feierten wir in München seinen 
siebzigsten Geburtstag und wanderten nochmals im Olympiapark, um Schleißheim 
sowie im Ries. Damit endete ein stets anregender Gedankenaustausch, den wir beide 
brauchten. Es geht mir nun wie mit Franz M urr in den Berchtesgadener Bergen 
oder mit U lrich C orti im Tessin. Der Geist Bodensteins begleitete mich, wenn ich 
den Fernpaß hinunterrollend das Gurgltal durchmesse. Den deutschsprachigen Avi- 
faunisten wurde einer ihrer aufrechten Getreuen entrissen. Möge sein literarisches 
Erbe weiterwirken.
Sicher hat Bodenstein mehr geschrieben, als ich hier zusammengetragen habe, z.B. 
in der Zeitschrift »Aquaristik« 1 (1955) p. 109, 133 und 154, in »Lindane« (Staufen 
1972) p. 121 oder anderswo. Wesentliches hat er beigetragen zu O. U ttendörfer



»Neue Ergebnisse über die Ernährung der Greifvögel und Eulen« (Stuttgart 1952, 
230 pp.) und zur »Avifauna Bavariae« (in Band I ist er an 22 Stellen erwähnt, in Band 
II hat er vor allem das Kapitel »Buntspecht« gestaltet und mit eigenen Forschungs­
ergebnissen bereichert).
Porträts des jugendlichen G ünther Bodenstein findet der Leser in den Orn. Mitt. 
1950 p. 51 und 1979 p. 130, hier im dankenswerten Rückblick »Rossitten — Bilderin­
nerungen« von E. Schüz. Ein Nachruf von elf Zeilen, ebenfalls von Schüz verfaßt, 
steht an versteckter Stelle im Band 8, III der Studia Transylvanica (Köln/Wien 1988 
p. X-XI).
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1941: (mit E. Schüz): Erstnachweis von Larus argentatus antelius Ired. für Deutschland. 49, 49-56.
1941: Zum Vorkommen hellmanteliger Heringsmöwen an der deutschen Ostseeküste. 49, 82-84.
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1950: Seltene Möwen im Mittelmeergebiet. 2, 166-167.
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1951: Weitere Türkentaubenbeobachtungen bei Mainz. 3, 17.
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1951: Singflug der Ringamsel. 3, 187.
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